
Schloß Blois: Die große Treppe.

öffneten. Heute sind zwar die Plateaus vielfach
abgeholzt. Aber die Täler find geblieben, sie sind
auch noch eben so schön wie zur Zeit Rabelais:
es sind immer noch die breiten lichten Alleen mit
ihren Gewässern, schimmernd in blauen, grünen
und blauen Tönen, mit Bäumen und Blumen ge¬

schmückt, und von prächtigen Häusern begleitet.
Keine heroische Landschaft findet man hier, keine
hochragenden Berge, keine breiten Ströme', es ist
vielmehr ein liebliches Land, ein prächliges Bett
für die Loire, reizende Wiegen für die Nebenflüsse,
die Jndre und den Loir, voller Anmut und idylli¬
scher Reize, lichtdurchflutet, mit freundlichen und
freimütig gesonnenen Einwohnern. Fürwahr hier,
wo Süden und Norden sich begegnen, hier ist
Frankreichs Herz! Nicht nur geographisch, was
die französischen Könige schon erkannten, als sie

Tours und die Touraine bevorzugten, ja zeitweise
dort residierten, nein, auch in idealer Hinsicht:
denken wir nur an die Geistesgrößen, deren
Dramen mit der Touraine so eng verbunden sind,

^Schloß Vlols: Eingangstor.

an Gregor und Alcuin von Tours, berühmt als
Geschichtsschreiber des Frankenreichs, an Rabelais,
an den man in Chinon erinnert wird und in De¬

viniere, an Descartes, den Philosophen, dessen

Namen verbunden ist mit la Fleche; von Alfred
de Vigny redet man in Loches, von Balzac im
Jndretal, von Anatole France endlich in Bechel-
lerie. Und noch viele andere Namen, die indes
unseren Lesern nicht so bekannt sind, daß ihr Auf¬
zählen ihnen etwas bedeutete, wären hier zu er¬

wähnen.
Vor allem aber sucht und findet der Tourist

heute eines hier: jenen Hauch vergangener großer
Zeiten, der aus diesem so oft von edlem Blute
geröteten Boden aufsteigt, von diesem Fluß, der
einst so lebendig war mit seinen zahlreichen Schif¬
fen mit ihren breiten Segeln. Und endlich — wie
könnte man es anders erwarten — ist dies Land
der Sonne gesegnet als Weinland.
Und wer recht genießen will, der darf nicht in
eiliger, hetzender Fahrt hindurcheilen durch diese


